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Wahlarztberatung 
(eine gemeinsame Veranstaltung der 
Wahlärztereferate der Ärztekammer NÖ 
und Wien)

16. September 2015, 13.00 Uhr, 
in der Ärztekammer für NÖ
Wipplingerstraße 2, 1010 Wien

• Wichtige Überlegungen zur Niederlas-
sung als Wahlarzt

• Vorsorgeuntersuchung NEU
• Die Bedeutung des Wohlfahrtsfonds für 

den Wahlarzt
• Betriebswirtschaftliche Aspekte
• Aus der Sicht des Steuerberaters
• Versicherungen

Info & Anmeldung:
Ärztekammer für NÖ: 
Fr. Graner, Fr. Eisenbarth, Wahlarztreferat
Tel. 01/53751-246 bzw. 225, Fax: 01/53751-279
E-Mail: wahlarzt@arztnoe.at
Ärztekammer für Wien: 
Fr. Neumeister, Wahlarztreferat
Tel. 01/51501-1272, Fax: 01/51501-1450 
E-Mail: neumeister@aekwien.at

Für die Veranstaltung besteht Anmelde-
pflicht!
Teilnahmegebühr: 20,- Euro

CONSILIUM 07+08/1516

Ende Juni erreichte mich auf meiner 
Visitentour einer der Anrufe, die ich 

besonders schätze, der eines Meinungs-
forschungsinstitutes. Normalerweise lege 
ich sofort auf, habe ich doch die Rufum-
leitung außerhalb der Ordinationszeiten 
nicht für Meinungsforscher, sondern für 
meine Patienten und deren Notfälle ak-
tiviert. Der sofortige Hinweis, dass es um 
die Niederösterreichische Ärztekammer 
gehe, veranlasste mich jedoch zur Fortset-
zung des Gespräches. Zuerst überzeugte 
sich der Interviewer, dass er tatsächlich 
mit mir spräche. „Spreche ich mit Dr. 
Max Wudy persönlich?“ sollte mir zeigen, 
dass ich zu den Auserwählten zähle, deren 
Meinung gefragt ist. Nach den fast schon 
üblichen Standardfragen, ob die Service-
leistungen verbessert, die Kammerbeiträ-
ge gesenkt werden sollen, die Meinung 
zum Wohlfahrtsfonds und dessen Flexi-
bilisierung bei den Zusatzleistungen, die 
Gehaltssituation in der Holding und die 
Zufriedenheit mit dieser, wurde es persön-
lich. Es wurden die Namen aller Frakti-
onsführer und einiger prominenter Funk-
tionäre vorgelesen und um die Meinung 
zur jeweiligen Person gefragt. Bei meinem 
Namen antwortete ich: „Der Beste der 
Besten der Besten“. Darauf Schweigen 
und plötzlich die Erkenntnis: „Aber das 
sind ja Sie selber“. Das „Interview“ war 
dann bis zum Schluss ziemlich lustig. So-
gar die Sonntagsfrage nach meinem Wahl-
verhalten bei der Nationalratswahl beant-
wortete ich, wunderte mich aber doch, 
was dies bei einer Umfrage zur Niederös-
terreichische Ärztekammer zu suchen hat. 

Warum schreibe ich das nun eigentlich 
im Consilium, was verwundert mich, war 
es doch eine Umfrage wie tausend andere. 
Oder doch nicht? 
Ich weiß nicht, wer diese Umfrage in Auf-
trag gab, ich weiß nur, ich selbst war es 
nicht. Ich kann auch wenig Sinn darin 

erkennen, da gerade nichtanonyme tele-
fonische Umfragen in der Regel wenig 
Auswertbares ergeben. Viele (wie meist 
auch ich) legen, wenn nur das Wort Mei-
nungsumfrage fällt, einfach auf. Damit 
erfolgt bereits eine Selektion in welche 
Richtung auch immer. Das mit statisti-
schen Methoden hier korrigierend (in 
Richtung Wahrheit) eingegriffen werden 
kann, bezweifeln immer mehr Fachleute. 
Auch die Konsequenz ist für mich nicht 
nachvollziehbar. Demokratietheoretisch 
stößt gerade die Orientierung an solchen 
fragwürdigen Ergebnissen oft auf Kritik. 
Die Ausrichtung der Politik an der Mei-
nungsforschung höhle traditionellere und 
bewährte Formen der politischen Willens-
bildung aus. Die Orientierung der Politik 
an der durch unsichere Konzepte erho-
benen wankelmütigen Meinung werde 
populistische - an Stelle inhaltlich richti-
gerer - Lösungen bevorzugen.
Und schlussendlich scheint mir die Aus-
wahl der zu Interviewenden missglückt, 
war ich nicht der einzige der Spitzenfunk-
tionäre, der befragt wurde. Gerade durch 
die Auswahl der Probanden kann ein 
Trend gelegt werden, der die Seriosität 
der Befragung in Zweifel zieht, in diese 
oder in jene Richtung. 
Ob die Nichtanonymität („Spreche ich 
mit Dr. Max Wudy persönlich?“) die Rea-
lität wiedergibt, darf bezweifelt werden. 
Ich möchte daher den Initiatoren die-
ser Umfrage einen kleinen Tipp geben: 
Wenn schon Umfragen, dann bitte ano-
nym mit seriösem Design. Andernfalls 
gerät man schnell in Gefahr, dass die 
Umfrage nicht ernst genommen wird und 
das Geld in einer Spende für Ärzte ohne 
Grenzen oder ähnlichem viel besser ange-
legt worden wäre.

DR. MAX WUDY
2. Kurienobmann-Stellvertreter 

der niedergelassenen Ärzte

Die Revolution der Demoskopie 
Befragte werden über Befragte befragt

Dr. Max Wudy
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